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Plötzlich dachte Hermann Lagler an
seinen alten Freund Max.

Das war die Rettung. Wieso war ihm Max

nicht seht»» früher eingefallen? Es waren
noch keine zwei Jahre her, da waren bei-
de die besten Freunde gewesen. Sie hat-
ten wöhrend ihrer Militärdienstzeit man-
che lustige Nacht zusamnen verzecht, und
Max war sehr splendid gewesen und hatte
mit dem Geld nie geknausert. Er war bei
der ganzen Kompanie sehr beliebt und
immer hilfsbereit und nett mit seinen
Kameraden. Dann war Hermann Lagler ent-
lassen worden und hatte den Kontakt mit
Max wieder verloren.

"Besuch mich doch mal, wenn du Zeit
hast", hatte Max zu ihm gesagt und ihm
eine Karte mit seiner Adresse übergeben.

Aber Lagler war bald darauf in eine
andere Stadt gekoninen und hatte von der
Einladung nie Gebrauch gemacht.

Hermann Lagler war nicht sehr arbeits-
freudig. Er war intelligent und lebhaft,
aber er hielt es in einer Bürostelle nie
lange aus. So kam es, dass er inner wie-
der arbeitslos wurde und langsam, aber
sicher auf der Leiter des Lebens Stufe
im Stufe herunterstieg. Heute war er ge-
rade wieder einmal so weit, dass er mit
völlig leeren Taschen,zerrissenen Schuh-
sohlen und vor Hunger knurrendem Magen
in den Strassen herunspazierte.

Er hatte eine Stelle in Aussicht, aber
er hatte keinen Franken im Sack, um sich
irgendwo eine warme Suppe oder einen
Kaffee zu kaufen. Es musste anders wer-
den. Seinen nächsten Posten wollte er
nicht mehr leichtfertig verlassen, nahm

er sich vor. Er wollte arbeiten und den
Gedanken, auf irgend eine Art und Weise

plötzlich zu Geld zu kommen, endgültig
beiseite schieben.

Auf der Stellenvermittlung hatte man
ihm mitgeteilt, dass er eine Stelle als
Korrespondent in einer grossen Firma an-
nehmen könnte .Er hatte sich vorgestellt,
und dank seiner ausgezeichneten Sprach-
kenntnisse, war er gleich engagiert wor-
den. Nächsten Montag sollte er eintre-
ten.

Heute war Freitag. Bis Montag musste
er nun irgendwie durchhalten, lin Vor-
schuss hatte er nicht bitten wollen,um
nicht gleich einen schlechten Eindruck
zu machen.

Und da hatte er sich glücklicherweise
an Max erinnert.

Er wohnte in einer Villa in der Bei-
lerivestrasse und Hermann Lagler machte
sich sogleich auf den Weg dorthin.

ueld wollte er nicht erbitten, aüer
etwas zu essen würde ihm Max doch be-
stimmt nicht verweigern und wenn er
Glück hatte, bekam er sogar für ein paar
Tage bei ihm Quartier. Im Dienst war er
Iraner so gefällig gewesen, wenn es galt
einem Kameraden beizustehen. Jetzt stand
lagler vor der Villa. In der Dunkelheit
konnte er die Hausglocke kaun finden.
Endlich läutete er, aber es kam niemand
und das Haus lag im Dunkeln und sah un-
bewohnt aus. Ob Max wohl in den Ferien
war? Plötzlich entdeckte er, dass im
Parterre ein Fenster offen s tard. Offen-
bar war es das Küchenfenster, denn der
kleine Balkon nebenan sah doch wie ein
Küchenbalkon aus. Hermann Lagler Uber-

legte einen Augenblick, dann schwang er
sich auf das Geländer, sprang auf den
Balkon und von dort durch das daneben-
liegende Fenster in die Küche.

Max würde lachen, wenn er es ihm er-
zählte.Er wollte auch nur etwas zu rasen
nehmen und dann, wenn das Haus wirklich
leer war, würde er Max einen Zettel auf
den Tisch legen und sich für Speis und
Trank bedanken.

Lagler machte Licht und sah sich um.
Er öffnete die Türe zum Korridor und
fand auch dort alles dunkel und still.
Dann machte er sich hinter den Küchen-
schrank. Wundervoll, was da alles war.
Er nahm sich Schinken und Speck, Butter,
Brot und kalten Braten, holte eine Fla-
sehe Wein vom Büfett und setzte sich
dann gemütlich an den Tisch. Endlich
einmal etwas in den Magen'.

Er hatte einen schrecklichen Hunger,
zwang sich aber ruhig und nicht zu ha-
stig zu essen, um die herrlichen Sachen

richtig zu geniessen. Als er beinahe
fertig war, fiel ein Schatten auf seinen
Teller. Erschrocken sah er auf.

Ein Herr im Smoking stand vor ihm und
hielt einen Revolver in der Hand."Lassen
Sie sich nicht stören", sagte er spöt-
tisch. "Essen Sie ruhig weiter. Ich habe
Zeit zu warten."

Hermann Lagler war schreckensbleich
geworden. Er sprang auf und versuchte
die Harmlosigkeit seines "Einbruchs" zu
erklären. Während er sprach, war der
Revolver immer gegen ihn gerichtet.

"Wohnt hier nicht Max Gehrig.? Er ist
mein Freund und ich wollte ihm nur ei-
nen dunmen Streich spielen. Entschuldi-
gen Sie bitte. Darf ich jetzt gehen?"

"Warum denn so eilig?" fragte der
Herr, noch immer lächelnd.

"Essen Sie doch ruhig auf, ich freue
mich, dass es Ihnen schmeckt. Uebrigens
muss ich Sie etwas enttäuschen. Seit
einigen Wochen ist Ihr Freund hier aus-
gezogen und eine Junge Dame 1st Besitze-
rin dieser Villa. Sie waren etwas unvor-
sichtig, junger Mann! Aber für mich kom-
men Sie sehr gelegen." Und indem er den
Revolver Iraner noch direkt auf Laglers
Kopf gerichtet hielt, meint er:

"Ich sehe, der Appetit ist Ihnen lei-
der vergangen. Dann darf ich Sie wohl
bitten, mir hierher zu folgen." Und er
zwang Lagler durch die Korridortüre zu
gehen und schob ihn vor sich her in das
gegenüberliegende Zimmer, das hell er-
leuchtet war.

Es war ein eleganter Salon und auf
den ersten Blick sah Lagler, dass hier
irgendetwas nicht stimmte.

Die Tischdecke lag am Boden, eine Vase
war umgefallen und das Wasser auf den
dicken Teppich getropft und neben der
Türe lag ein ungestossener Fauteuil.

Plötzlich erstarrte laglervor Schreck.
Dicht neben dem Fenster lag eine Junge
Frau am Boden. Sie war tot. Aus ihrer
Brust tropfte Blut, das den hellgrauen
Teupich rot färbte.

"Sie rühren sien nicht", sagte nun aer
Fremde mit heiserer Stimne, "oder..." er
rückte mit dem Revolver noch näher an
Iagler heran. *"lch werde jetzt der Poli-
zei telepnonieren und Sie verhaften las-
sen."

"Oh bitte, tun Sie das nicht. Sie wis-
sen doch genau, dass ich an dem schreck-
liehen Mord unschuldig bin."

Der Fremde hatte schon das Polizei-
komnando angerufen und die Mordnachricht
durchgegeben.

Nun folgten einige grauenhafte Minu-
ten.

Lagler starrte nach der Toten und
hoffte noch immer, beim Erscheinen der
Polizei den wahren Sachverhalt rasch
klarlegen zu können. Es war doch unmög-
lieh, dass man ihn so einer furchtbaren
Tat beschuldigen konnte.

Da ertönten schon die Sirenen des Po-
lizeiautos und im nächsten Augenblick
standen sechs Polizisten im Zimmer,

Auf einen leisen Wink des Fremden er-
griffen sie Lagler, und fesselten ihn.

Dann blickte sich der Chef des Kcmman-
dos im Zimmer un, schritt auf die Tote
zu und ergriff vorsichtig einen dich!
neben ihr liegenden Dolch, den Laglei
vorher gar nicht bemerkt hatte. Er be-
trachtete ihn sorgfältig und bat den
Fremden, in kurzen Zügen den Sachverhalt
der Tat zu erzählen.

Er sagte aus, ohne zu zögern:
"Ich war heute Abend Gast bei Frau von

Velten. Ich bin Arzt und seit langem mit
ihr befreundet. Durch einen Telephonen-
ruf wurde ich plötzlich zu einem Kranken
gerufen. Als ich nach einiger Zeit zu-
rückkehrte und mir auf mein läuten nie-
mand öffnete, schöpfte ich Verdacht,
stieg durch das Kttchenfenster und über-
raschte den Mörder in flagranti.Das ist
alles."

"Also ein gemeiner Raubmord", sagte
der Polizeichef und betrachtete noch
Iraner nachdenklich den Dolch.

"Eigenartig ist nur, dass auf dem
Dolchgriff keinerlei Fingerabdrücke zu
erkennen sind. Wie ist das nur möglich?"
meinte er, mehr zu sich selber redend.

Rasch antwortete der Fremde:
"Ganz einfach. Der Mörder hat bei sei-

ner Tat den Dolch mit einem Taschentuch
unwickelt, un Fingerabdrücke zu vermei-
den. Ich sah gerade noch, wie er es in
die Tasche steckte, als ich hier ein-
drang."

"Das ist nicht wahr", rief nun endlich
Lagler empört, "ich bin unschuldig. Ich
verlange sofort untersucht zu werden.
Sehen Sie selbst nach, ob ich ein Ta-
schentuch in der Tasche habe."

Zwei Polizisten ergriffen ihn und un-
tersuchten sorgfältig seine Taschen,
ohne dass ein Taschentuch zu Tage ge-
fördert wurde.

Plötzlich sprang der Fremde auf und
senrie:

"Lassen Sie ihn in Ruhe! Ich habe es
getan! Ich dachte nicht daran, dass er
kein Taschentuch haben könnte. Diese
Frau nar. mich gequält Dis aurs Blut!
Hei einem Streit verlor ich die Selbst-
beherrschung und warf den Dolch nach
ihr. Ich wollte sie nicht töten, ich..."
Ehe sich die Polizisten noch dazwischen
stürzen konnten, hatte er den Revolver
aus der Tasche gezogen und seinem Leben
ein Ende gemacht.

Hermann Lagler aber wurde nach kurzer
Untersuchung wieder in Freiheit gesetzt,
so dass er seine Stelle am Montag an-
treten konnte. Er hatte seinen dwnmen
Streich beinahe mit seinem Leben be-
zahlt,und noch lange sass ihm der Schreck
in den Gliedern.

Aber die Lehre hatte gewirkt, denn von
nun an schritt Hermann Lagler auf der
Lebensleiter wieder langsam aber sicher
aufwärts und wurde ein fleissiger und
treuer Angestellter in der neuen Firma.

Hans Marty.

PI»5-11ok dacbts Dsrmann legier en
seinen eilen kreund Ilex.

Des Wer dis Dettung. stioso ver 1km Aex
nickt, sek«, krvksr eingefallen? Ls versn
neck keine xvsi dakre ker, à versn ksi-
do âis kostenkrsunds gevssen. 8ts ket-
ten vökrend ikrsr »iilltArdlsnstxslt man-
oks lustixe Heckt xusaomon vorxsckt, uni
liex ver sskr splendid gevesen und kette
mit dem Keld nie geknausert. Dr ver ksi
der genxen Dompenis sekr dslisdt und
turner kilksdorsit und nett mit seinen
lîsmsredsn. Venn ver Dsrmenn legier snt-
lessen vvrden und kette den Kontakt wit
^lsx viedsr verloren.

"Desuck wick dock mal, venn du> ?sit
kest", kette làx xu ikw gesagt und 1km

eins Karte mit sslner Adresse übergeben.
Aber legier ver keld àreuk in eins

andere Stadt xskönnen und kette von der
Dinledung nie Vvdreuck g«nackt.

Dsrmann legier ver nickt sekr erkeits-
kksudig. Dr ver intelligent und lsdkekt,
sdsr er kielt es in einer Kürostelle nie
lang« aus. So kam es, dass er lower vis-
der erdsitslos vurde und lengsam, edsr
sicker auf der letter des lsbsns Stuke
un Stute ksruntsrstlsg. Heute ver er gs-
rede viedsr einmal so vsit, dass er mit
vollix leeren kascbsn,Zerrissenen Sckuk-
soklsn und vor Dungor knurrend«» klagen
in den Stressen kerunsparierte.

kr kette eins Stelle in Aussiebt, eksr
er kette keinen kranken im Sack, um sick
lrgondvo eins verws Suppe oder einen
Ket'kss xu keuren. As wusste anders ver-
den. Seinen näckstsn Posten vollt« er
nickt wskr lsicktkertig verlassen, nekm

er sick vor. kr voll te erdeiten und den
Vedenksn, euk irgend eine Art und stsiso
plötxlick xu Keld xu kommen, endgültig
keiseite sokisken.

Auk der Stellenvermittlung kette man
ikm mitgeteilt, dass er eins Stelle eis
Korrespondent in einer grossen kirme an-
nskmen könnte.kr kette sick vorgestellt,
und dank seiner eusgsxsickneten Sprack-
Kenntnisse, var er glsick engagiert vor-
den. stkckston Uonteg sollte er sintrs-
ten.

ksute var Dretteg. vls klonteg musste
er nun irxsndvis durckkelten. Uo Vor-
sckuss katte er nickt kitten vollen,um
nickt gleick einen scklscktsn kindruck
xu wecken.

pnd da kette sr sick glvckllcksrvsise
an klax erinnert.

kr voknts in einer Villa ln der Sei-
lerivsstrasss und Hermann legier mackte
sick soglsick auf dèn steg dortkin.

uelcl vollts er nickt srditten, aver
stvas xu essen vürds 1km ktex dock ko-
stimmt nickt vorvsigorn und venn er
Vlück katte, deksm er sogar kür ein peer
kegs ksi ikw huertier. Im Dienst ver er
lower so gokSlllg govsson, venn es gelt
einem Kameraden deixusteksn. detxt stand
legier vor dor Villa, ln der Dunkslkoit
konnte er die Hausglocke keuo kindsn.
kndlick lkutsts er, edsr es kam niemand
und des Daus leg im Dunkeln und sek un-
dsvoknt aus. OK klex vokl in den Kerlen
ver? plötxlick entdeckte er, dass im
Parterre sin ksnstor okksn stewl. Okken-
Kar ver es des Kückenkonster, denn der
kleine DelKon nsdsnan sek dock vie ein
kücksndelkvn aus. «ermann legier «der-

legte einen Augendlick, denn sckveng er
sick euk des Ksländor, spreng euk den
DelkoN und von dort durck des daneken-
liegende ksnstor in die kvcks.

Uex vvrd« lecken, venn er es ikw er-
xSklte.kr vollto euck nur stves xu «--sen
nskmen und denn, venn das «aus virklick
leer ver, vürds er kiax einen Zettel euk
den kisck logen und stck kür Speis und
krank bedenken.

legier weckte Dickt und sek sick um.
kr ökknste die küre xum Korridor und
kend euck dort alles dunkel und still.
Dann weckte er sick kintsr den Kücken-
sckrenk. stundsrvoll, ves de elles ver.
kr nekm sick Scktnksn und Speck, Dutter,
Drot und Kelten Dretsn, kvlte eins kle-
scko stein vom Dukett und sstxts sick
ànn xemütlick en den kisck. Kndlick
einmal stves in den klagen!

Kr kette einen sckrscklicksn Dunger,
xveng sick eksr rukig und nickt xu ke-
stig xu essen, um die kerrlickon Sacken

ricktig xu gsniossen. Als er bsineks
ksrtig ver, kiel sin Sckettsn euk seinen
kollor. krsckrocksn sek er euk.

kin Dsrr im Smoking stand vor ikm und
kielt einen Dsvolvor in der Dand."lassen
Sie sick nickt stören", sagte er spöt-
tisck. "ksssn Sie rukig vsitsr. Ick kado
^sit xu verton."

Dsrmenn laglsr ver sckrecksnsklsick
gsvorden. kr spreng euk und versuckts
die Denolvsigksit seines "kinkrucks" xu
srklöron. stökrsnd sr spreck, ver der
Dovolvsr immer gegen ikn gsricktst.

"stoknt kior nickt klex Vskrig? kr 1st
mein kround und ick vollts 1km nur ei-
non àwmon Strsick spielen, kntsckuldi-
gen Sie Kitts. Dark ick Hstxt gskon?"

"sterum denn so eilig?" kragte der
Dsrr, nock lmmsr lkckelnd.

"Ksssn Sie dock rukig euk, ick krsus
wick, dass es Iknen sckmsckt. vsdrigsns
muss ick Sie stves onttkuscksn. Seit
einigen stocken 1st Ikr krsund kior aus-
gexoxen und eins ^unge Doms ist Dositxs-
rin dieser Villa. Sie veren otves unvor-
sicktig, junger klsnn! Ader kür mick K«M-
wen Sie sekr gelegen." lwd Indem er den
Dsvolvsr lower nock direkt euk laglsrs
kopk gericktet kielt, weint er:

"Ick ssko, der Appetit 1st Iknen loi-
der vergangen. Denn dark ick Sie vokl
kitten, mir kierksr xu folgen." lind er
xveng lagler durck die korridortvro xu
goken und sckvd ikn vor sick der in des
gegenüberliegende kimmer, des kell er-
leucktst ver.

ks ver ein eleganter Salon und euk
den ersten Dlick sek laglor, dass kisr
irgsndstves nickt stimmte.

Die kisckdscke leg am Dodon, eins Vase
ver umgskellsn und des besser euk den
dicken ksppick getropkt und neben der
küre lag sin rwgestosssnsr keutouil.

plötxltck erstarrte laglervor Sckrsck.
Dickt neksn dem ksnstor lag eine ^ungs
krau am Dodon. Sis ver tot. Aus ikrsr
Drust tropkte Dlut, des den kellgreuon
kenpick rot kàrkts.

"Sie rükron »ton nickt", sagte nun aor
kl°vwde mit ksisorsr Stioms, "oder..." er
rückte mit dem Dsvolvsr nock nkkor an
laglsr Keren, "ick vorde ^jstxt der Pc»1i-
xsl tslepnonivrsn und Sie verketten las-
sen."

"OK kitte, tun Sie des nickt. Sis vis-
sen dock genau, dass ick an dem sckrsck-
licksn »lord unsckuldig kin."

Der krowns kette sckon des polixei-
krxmiando angeruken und die klordneckrlckt
durckgsgsdsn.

Kun kvlgten einige greuonkekt« klinu-
ton.

Kegler starrte neck der kvton und
kvkkts nock lower, keim Drscksinsn der
polixei den vekrsn Seckvsrkelt resck
klarlegen xu können. Ks ver dock unmög-
lick, dass man ikn so einer kurcktderen
ket dssckuldigon konnte.

Da ertönten sckon die Sirenen dos Po-
lixoieutos und im nkicks ton Augenblick
standen seeks polix1ston im kimwer.

Auk einen leisen stink des krswdsn er-
grikksn sie laglsr, und kosselten ikn.

Dann klickte sick der Okek des kowman-
dos im Zimmer «o, sckritt euk die kote
xu und ergrikk vvrsicktig einen dickl
neben ikr liegenden Dolck, den leglsi
vorkor gar nickt bemerkt kette. Kr bs-
trecktet« ikn sorgkkltig und bet den
krsmdsn, in kurxen 2vgen den Seckvsrkelt
der ket xu orxSklen.

Kr sagte aus, okno xu xögsrn:
"Ick ver ksute Abend Vest bet krau von

Volten. Ick bin Arxt und seit lang«» mit
ikr bskrsundst. Durck einen kslspkvnen-
ruk vurde ick plötxlick xu sin«» kranken
xoruksn. Als ick nack einiger Koit xu-
rückkskrts und mir auk mein läuten Nie-
wand ökknote, scköpkts ick Verdeckt,
stieg durck des Mcksnkonstor und über-
resckte den klörder in flagranti.Das ist
alles."

"Also sin gemeiner Deudword", sagte
der polixsicksk und bstrecbtsts nock
lower neckdsnklick den Dolck.

"kigsnerttg ist nur, dass euk dem
Dvlckgrikk keinerlei Kingsrebdrücke xu
erkennen sind, stio ist des nur möglick?"
weinte sr, wekr xu sick selber redend.

Desck entvortste der krewdo:
"Vanx sinkàck. Der klörder ket bei sei-

nor ket den Dolck mit einem kescksntuck
iwvickslt, uo kinxsrebdrücks xu vsrwsi-
den. Ick ssk gerade nock, vis er es in
die kescke stockte, eis ick kisr ein-
drang."

"Das ist nickt vakr", risk nun ondlick
laglsr empört, "ick bin unsckuldig. lck
verlange sokort untsrsuckt xu verdsn.
Soken Sie sslkst neck, ob ick ein ke-
sckontuck in der kescke kads."

^vsi polixistsn srgrlkksn ikn und un-
tsrsuckton sorgköltig seine kescken,
vkns dass sin kescksntuck xu kego gs-
fördert vurde.

plötxlick spreng der kremds euk und
scnrie:

"lassen Sie ikn in Duke! Ick kebe es
getan! Ick deckte nickt deren, dass er
kein kescksntuck kebsn könnte. Diese
krau ear mick geguklt vxs eul's Dlut!
«ei ein«o Streit verlor ick die Sslkst-
bsksrrsckung und verk den Dolck neck
ikr. Ick vollts sie nickt toten, ick..."
Dks sick die polixistsn nock dexviscksn
stürxsn konnten, kette er den Dsvolvor
aus der kescke gsxogsn und seinem laben
sin Dnds geweckt.

Dermann laglsr edsr vurde necb kurxer
llntorsuckung viedsr in kreide1t gosstxt,
so dass er seine Stelle am Montag an-
treten konnte, kr kette seinen diwmon
Strsick boineko mit seinem leben be-
xsklt,und nock lange sess ikw ds-Sckrsck
in den Klledern.

Ader die lskrs kette gvvirkt, denn von
nun en sckritt Dormenn legier euk der
labsnslsitsr viedsr lengsam adsr sicker
eukvärts und vurde ein kleissiger und
treuer Angestellter in der neuen kirma.

Dans Uarty.
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